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In einem programmatischen Text über Sozialwissenschaften 
schildert der Psychoanalytiker und inzwischen emeritierte 
Frankfurter Soziologieprofessor Heinz Steinert eine sympa-
thische Anekdote: Mit der Frage, was er denn nun eigentlich 
beruflich mache, habe ihn seine Großmutter regelmäßig in 
Verlegenheit gebracht – viel zu spät sei ihm die Antwort 
klar geworden. Nach seinem Verständnis habe diese et-

was seltsame Wissenschaft eben kein klar abgegrenztes Thema, sondern vor allem einen 
bestimmten Blickwinkel anzubieten, eine »Erkenntnis-Haltung«, die Steinert »Reflexivität« 
nennt (vgl. Steinert 1999).

Die Anekdote ist nicht nur deshalb einprägsam, weil Steinert am Ende des Textes 
feststellt, dass er (zu) spät – aber immerhin – eine Antwort hat, sondern auch, weil sie ein 
Gefühl der Bedrängnis einfängt, das viele kennen dürften: Wer von sich sagt, dass er (oder 
sie) vor allem eine bestimmte Art zu denken oder fragen zu bieten hat, wird immer wieder 
mit derartigen Gefühlen von Verlegenheit zu tun haben – und vielleicht erst im Laufe der 
Zeit zu einer selbstbewussten Antwort finden.

Die Beiträge des vorliegenden Heftes sind in ähnlicher Weise nicht durch ein gemein-
sames Thema verbunden, sondern sie stellen Perspektiven vor, die sich dem skizzierten Genre 
»Reflexivität« zuordnen lassen.

Sabine Lederle und Daniela Rastetter suchen ganz in der Tradition dieser Zeitschrift 
nach dem Unbewussten in Organisationen. Sie nutzen dafür jedoch keine psychoanalytischen 
Konzepte, sondern zeigen, wie eine diskursanalytische Perspektive im Sinne des französischen 
Philosophen (und Psychologen) Michel Foucault genutzt werden kann, um die latenten 
Botschaften und Untertöne eines zunehmenden beliebten Konzepts im Kontext von Perso-
nal- und Organisationsentwicklung zu entziffern: Die Rede ist von der Idee des »managing 
diversity«, der Lederle und Rastetter an Hand von Interviews mit Diversity-Beauftragten 
auf den Grund gehen. Wie argumentieren Diversity-SpezialistInnen, deren Organisationen 
sich dieses Konzept auf die Fahnen geschrieben haben und welcher latente Sinn lässt sich 
darin erkennen?

Nun könnte man mit Recht einwenden, dass Foucault selbst sich gegen eine solche 
Parallele oder einen solchen Vergleich der diskursanalytischen und der psychoanalytischen 
Suche nach dem verborgenen Sinn gewehrt hätte. Schließlich gibt es zahlreiche Aussagen 
von Foucault, die eher eine sehr kritische, distanzierte Haltung zur Psychoanalyse nahe 
legen. In seinem Beitrag »Ein ewiges Prinzip der Unruhe – Foucault und die Psychoanalyse« 
geht Stefan Hirsch dieser Frage genauer nach. Er zeigt anhand von verschiedenen Werken 
des Philosophen auf, dass es sehr wohl einige Verbindungslinien zwischen dem Werk des 
Philosophen und der Psychoanalyse gibt. Foucaults Haltung zur Psychoanalyse erscheint 
dadurch wesentliche komplexer als in der gängigen Foucault-Rezeption und der Artikel regt 
dazu an, diese Spur weiter zu verfolgen.

Christoph Schwarz hingegen verfolgt in seinem Artikel einen genuin psychoanalytisch 
orientierten Ansatz. Er zeigt am Beispiel seiner Forschung mit Adoleszenten in Guatemala, 
inwiefern die von Hans Bosse entwickelte Methode der Ethnohermeneutik für ein vertiefteres 
Verständnis von Jugendlichen in einer Übergangsgesellschaft fruchtbar gemacht werden 
kann. Es gelingt dem Autor, überzeugend zu vermitteln, wie sehr sich die detaillierte Analyse 
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der Forschungssituation und der Forschungsbeziehung – ein Kernelement der ethnoherme-
neutischen Methode – bewährt.

Der Philosoph Marco Solinas schließlich zeigt am Beispiel der Melancholie, wie sehr 
es sich lohnt, die Kultur-Geschichte eines – nach der Lektüre des Beitrags erscheint diese 
altmodische Formulierung naheliegend – »seelischen Zustands« in den Blick zu nehmen. 
Marco Solinas zeichnet äußerst differenziert und kenntnisreich nach, wie Melancholie in 
unterschiedlichen Zeiten und Kontexten gesehen wurde. Besonders überzeugend ist, dass der 
Autor die ungewohnt positiven Bewertungen von melancholischen Zuständen auf eine Weise 
nachzeichnet, die diese trotzdem nie als naiv und idealisierend erscheinen lassen. Durch die 
zahlreichen und schlüssigen Bezüge zum »Geist des Kapitalismus« führt der Aufsatz zudem 
auf äußerst anregende Weise vor Augen, wie sehr »wir« Kinder unserer Zeit sind, wenn wir 
unproduktive, uneffektive Zustände fast nur noch als krank sehen können.

Angela Kühner (Gastherausgeberin)
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